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O Gchwarzwald, o Heimai!
Bon

Franz Albrecht Mayer .
Skibahn prachtvoll , zehn Grad Kälte , wölken -

tos !" , so lautet der Wetterbericht aus den Bor -
Sen . Mu goldenen Strahlen neigt sich die Sonne
toi Südwesten zum Untergang , der Sonntag
verspricht herrlich zu werden . Wir beschließen ,
Jorgen nicht aus der „Heeresstraße " zum Feld -
?erg zu wandern , sondern diesmal eine Schnee -
>chuhpartie auf den Belchen zu unternehmen .

Bei sternenklarem Himmel und frischem Mor -
Knwind eilen wir zum Bahnhos . Die meisten« chneeschnhläuser hat bereits der „Höllentäler "
Entführt : so sind in unserem Zuge diese Sport -
freunde nicht mehr zahlreich . In Krozingen
Zeigen wir um , nach kurzem Halt zieht uns das
Mnstertalbähnle schnaufend bergan gen Stau -
len , Welch überwältigender Anblick bietet sich
Mötzlich unseren Augen ! Vor uns liegt in sei-
^er ganzen imposanten Höhe und Breite der
tonggestreckte Rücken des Belchen mit dem scharf
beschnittenen Profil des Hohkelches , der fast
senkrecht gegen das obere Münstertal südwärts' "fällt . Der Morgenhimmel ist in zartes Rosa
staucht , und der Strahlenreflex der noch hin -' er den Bergen stehenden , aufgehenden Sonne
^ scheint in der dunkelblau bis violett schattier --
Je» Schneefläche des Belchenkamms . Wir be¬
achten schweigend vom Zug aus diese unbe -
Meiblich schöne Morgenstimmung in ihrem"Untwechselnden Farbenspiel !
. Inzwischen sind wir an der Endstation Mün -
^ertal angelangt und wandern nun ostwärts ,°en Belchen stets vor Augen . Langsam graut
?er Tag , der Morgenstern erlischt . Von St .
^ rudpert herüber läuten die Glocken zur An -°flcht, sonst herrscht noch tiefe Stille rings um -
??* : dorfaufwärts begegnen wir einigen Bauern ,
? ' e ans dem knirschenden , festgefrorenen Schnee' Ur Kirche eilen . Hinter Neumühle geht es steil
^ergnn . nnd nachdem wir durch den Anstieg or -
? entlich durchwärmt sind — vor Sonnenaufgang

es beißend kalt geworden —, schnallen wir
unsere Bretter an . Bevor wir in den Wald
^ eten . noch einen kurzen Rückblick . Die goldene« onne wirft ihre ersten Strahlen auf die gegen -
Erliegenden Bergkuppen , über die prächtige
^ chneelandschakt spannt sich das Himmelsgewölbe°om tiefen Blau im Westen bis zum Smaragd -
Lün im Osten , unter , uns liegt das malerische
^ ' ünstertal in feiertäglicher Ruhe , und aus den
friedlichen Häusern steigt langsam bläulicher^ auch in die Höhe .

Und nun unserem Ziele zu : bis zum Mittag
sollen wir die Belchenspitze erreicht haben !
^ urch hohen Buchenwald führt uns der Weg —
5"n Fußweg ist zwar nichts zu sehen , doch die
Orientierung ist nicht schwer : immer der Sonne
Ugegen ! — Wetter bergan mit kurzen Seiten -
? ucken ins Tal . Je höher wir steigen , desto tie -
er wird der Schnee , über den die Schneeschuhe

'.achte gleiten . Welch ein Gefühl beschleicht einen
wer oben bei dem Anblick der beschneiten Bäume
?nd Felsen : wie weitet sich da die Brust beim
^ tmen der köstlich reinen Winterluft , wie frei
^ >rd das Herz und wie klar der Kopf in Gottes
herrlicher Natur ! Kann eS etwas Schöneres
peBen , als früh morgens in den Bergen diese
Zerrlichen Landschaften bewundern und dabei die
^ lllagssorgen vergessen zu dürfen ? ! Weit und
° reit kein Mensch , kein Laut ! Wir stehen da .

in einen Märchenwald gezanbert , und jauch -
^ n still vor Freude über diesen Wintersonntag !

Mr setzen unseren Weg fort : bald zeigt sich
Wischen den Baumstämmen die majestätische^ Nppe des Belchenmassivs mit den charakterifti -

schen Felsenrinnen , die bis tief ins Tal hinunter
Schnee und Eis bergen . Hohe , starte Schwarz -
waidtannen . deren Aeste , wie mit Zucker , mit
Schneemassen beladen sind , ragen kerzengerade
zum blauen Himmel . Welche farbenprächtige
Zusammenstellung , diese von der Sonne be-
strahlten , bereiften , wie mit Edelsteinen besäten ,
glitzernden Eiskriställchen an den Tannenzwei -
gen , bläuliche Schatten auf die Schneefläche wer -
send , und der azurblaue Horizont dahinter !

Wir verlassen die Baumregion : noch einige
kleine , verkümmerte , ganz überreifte Tännchen
— und wir sind am Hohkelchsattel angelangt .
Ein neuer überwältigender Anblick erregt un -
sere Bewunderung : die Alpenkette liegt vor uns ,
so klar und deutlich , als ob wir mitten im
Schweizerland ständen , mit ihren leicht erkenn -
baren Spitzen , Zacken und Hörnern .

Nach kurzem Imbiß steigen wir weiter am
Südhang des kahlen Bergrückens entlang , lassen
das eingeschneite Belchenhaus rechts liegen und
stehen jetzt auf der höchsten Erhebung des Bel -
chenS ( 1415 Meter ü . d . M . j . Bon hier aus ge-
nießt man eine Rundficht wie von keinem der
höher gelegenen Schwarzwaldberge . Im Süden
die Alpen , vom Säntts , Tödi . Glärnisch bis
Eiget , Mönch und Jungfrau , zu Füßen dieser
Schneeberge streckt sich der Schweizer Jura ent -
lang , der wieder das Rheintal begrenzt . In der
näheren Umgebung find die Häuser von Schö -
nau im Wiesental zu erblicken , weiter südlich
der Hochblauen bei Badenweiler . Wir wenden
uns nach Westen : über der Rheinebene lagert
ein Wolkenschleier , aus dem jenseits die Gipfel
der Vogefen mit ihren sonnenbeschienenen
Schneeflächen , der Elsässer Belchen , der kahle
Wasen , der Hohneck , hervorlugen . Wehmütige
Gedanken kommen beim Anblick unseres lieben ,
schönen Nachbarlandes auf , in dem sich die Fran -
zosen nun häuslich niedergelassen haben . Für
einen Augenblick will der trübe politische Hori -
zont die in goldenem Glänze strahlende Land -
schaft verfinstern . Nein , heute und gerade jetzt ,
wo wir hoch oben auf dem Berge stehen , wollen
wir jegliche Politik vergessen , alle Sorgen und
Lasten von uns schütteln und keine Gedanken an
das . was an Unannehmlichkeiten hinter uns
liegt und was im Schöße der Zukunft verborgen
liegt , auskommen lassen . Erhaben sind wir
heute über alle Schwächen der Menschheit . Treu
und zuverlässig bleibt immer die Natur , wohl
verändert sie ihr Kleid , nicht aber ihr Wesen und
ihren Charakter trotz aller Stürme der Zeit ,
die über sie hinwegbrausen . Sie ist die Tröste -
rin für alles Leid , spendet ihre unsichtbaren
Heilmittel für alle Krankheiten , sie ern -üchtert ,
neutralisiert den Menschen . Fort mit der Me -
lancholie ! Dankbar wollen wir sein , daß uns
ein so herrlicher Sonntag in der freien Natur
befchieden ist ! Frei wollen und können wir uns
bewegen und erfreue » an der Farbenpracht der
Landschaft , an den Tälern und Höhen , an der
friedlichen Stille , uns laben an der köstlichen
Luft und genießen !

Tief unten liegt das Münstertal , wo Menschen
als winzige , schwarze , bewegliche Punkte sichtbar
sind . Ein tiefer Abgrund gähnt vor uns . eine
alpine Partie mit zerklüfteten Felsen und
Zacken , die aus den Schneemassen dunkel her -
ausragen und jäh zu Tal stürzen . Wehe dem .der bei Nacht und Nebel oder Schneesturm an
diese Felsenwand gerät , er wäre rettungslos
verloren ! Im Norden sehen wir den Schau -
i,Island und den langgestreckten Feldbergrücken
herüber grüßen , während die Fortsetzung dieses
Höhenzuges im Osten , das Herzogenhorn , der
Hochkops und die hohe Möhr bei Schopfheim
bilden .

Nur ungern trennen wir uns von diesem ein -
zigen Rundblick hier oben . Ein gutes Stück

Weg liegt noch vox uns , und es ist schon weit
über Mittag ! Rasch einen prüfenden Blick anf
die Schneeschuhbindung für die Absaart und mit
der Warnung : „Nicht zu weit links halten , Ab -
grundl " gleiten wir hinab gegen Multen . Hei ,
wie der Wind um die Ohren pfeift ! Wir um -
fahren den 1289 Meter hohen Heidstein und lan -
den nach prächtiger Fahrt durch Buchen - und
Tannenwald am Wiedener Eck , der Paßhöhe der
Straße , welche von Staufen durch das Münster -
tal hier heraufzieht , um in kühnen Windungen
sich über Wieden ins Wiesental hinabzufchlän -
geln . Vom Wiedener Eck ( 1087 Meter ) geht es
wieder bergauf . Auf halber Höhe liegt ein grö -
ßeres Gehöft , vor dem sich einige Bauernkinder
lustig herumtummeln , auf ihre Weise den Sonn -
tagnachmittag verbringend .

„Wie weit ist es noch bis Paris ? " fragte ich
im Scherz ein Mädchen . Ein verblüfftes „HS ? "
ist zunächst die Gegenfrage . In der Heimat -
spräche wiederhole ich : „Wie wit isch es noch
bis PariS ? " worauf die prompte , schlagfertige
Antwort erfolgt : „Wenn Ihr nächer dabi sinn ,
frogen ' r wider !" iWenn Ihr näher dabei seid ,
fraget Ihr wieder .) Der Schalk blitzt dabei dem
Schwarzwaldmaidle aus den Augen , und lachend
wischt sie hurtig davon zu feinen Spielgenossen .

Ueber die kahle Schneefläche steigen wir wei -
ier zum Hörnle ( 1139 Meter ) : wir begegnen
zahlreichen Läufern , die abwärts sausen , dem
Wiedener Eck zu . Es ist schon ein Vergnügen ,
diesen „Brettlehupfern " in der Ausübung dieses
Sports zuzuschauen , wie sicher sie das Gelände
beherrschen , alle Unebenheiten und Hindernisse
mit Schwingen und Sprüngen , je nach Erforder -
nis . nehmen oder umgehen , um zu ihrem Ziel
zu gelangen . Ein herrlicher Tannenwald nimmt
uns aus : auf schmalem Kammweg , der manchmal
durch tiefverschneites Dickicht in mehr oder we -
niger sanften Bodenwellen unter den von der
Schneelast beschwerten herunterhängenden
Aesten hindurchführt , erreichen wir bald das
Haldenköpfle ( 1267 Meter ) , von dem wir in
rascher , glatter Fahrt , das Haldenwirtshaus
rechts liegen lassend , dem Schauinsland zu -
steuern . Aus dem Wachtfelfen ein kurzes Halt .
Noch einen Blick in die etwas düstere Rhein -
ebene mit den Kaiferstuhlbergen , und nach der
Heimatstadt Freiburg am Fuße der Schwarz -
waldausläufer . Langsam beginnt die Dämme -
rung hereinzubrechen , wir müssen uns beeilen ,
vor Dunkelheit im Tal zu sein . Eine stramme
Kehrtwendung , einen Abschiedsgruß zum Feld -
berg hinüber .dann geht es abwärts , erst mäßig
einem hohen , im Abendsrieden dastehenden Bu -
chenwald entlang , dann steiler in wilder Ab -
fahrt über Schneewehen nnd überschneite Holz -
stapel , unvorhergesehene Hindernisse , welche zu -
weilen Veranlassung geben , mit dem kühlen ,
aber weichen Schnee auch körperlich in Beruh -
rung zu kommen . Doch mit etwas Mut , Geistes -
gegenwart nnd Gelenkigkeit gelangen wir rasch
zum Gießhübel . Nun noch einen letzten Blick
zu unserem freund Belchen , der sich in der
Abenddämmerung leuchtend und überwältigend
von den tiefer gelegenen , dunkleren Berges -
höhen abhebt . Wir passieren nach einer scharfen ,
„gefällsreichen " Strecke durch Wald die Eduards -
höhe und können noch bis unterhalb des Dorfes
Sorben fahren (600 Meter ) . Hier beginnt der
Schnee spärlich zu werden . Steine und Erdfchol -
len ragen unter der Decke dunkel hervor .

Wir schnallen ab und wandern zu Fuß wei-ter. Inzwischen ist es Abend geworden . Bonder Kyburg bei Günterstal gehen die letztenKaffeegäste heimwärts , die ersten Städter inZivil, denen wir heute begegnen . Sie sind wohlbefriedigt in dem Gedanken , welch große Lei-stuna sie mit ihrem Nachmittagsausflug voll-bracht haben !

Wir aber kehren wohlbehalten und vergnügt
nach Hanse zurück in die warme Stube , wo uns
nach der beinahe zwölsstündigen Tagesleistung
das Abendessen köstlich mundet .
_ Frisch gestärkt an Körper und Seele , neu ge-
stählt an Nervenkraft und gewappnet gegenalles , was uns die kommende Woche an Ereig »
nissen , So 'rgen und Aufregungen bringen mag ,unterwerfen wir uns wieder nach der Freiheitin den Bergen den Gewohnheiten des Alltags .
Unvergeßlich aber bleiben die herrlichen Ein -
drucke dleies Wtntersonntags auf unseren
Schwarzwaldhohenl

So viele Berge - und kein Schnee .
Das Ergebnis einer verunglückte «

Wintersporttour .
Von

Hans Nössiuk .
Jawohl , so mußte es kommen !
Hast du sie einmal mitgemacht , Leser , die

Tage und Wochen des Wartens irgendwo drau -
ßen in deinen Ferien ? Es braucht nicht
gerade zur Winterzeit in den Regionen , wo
man Schneefport treibt , gewesen zu sein : viel -
leicht war es im Sommer am Badestrände oder
im Gebirge , wo du sehnsüchtig schönes Wetter
erwartet hast . Doch von den vielen , die im
Sommer Strand und Bergwege bevölkern , hat
nur ein Bruchteil Zeit und Geld übrig , um
auch dem Wintersport zu frönen , und für manche
(für mich zum Beispiel ) bedarf es einer län -
geren Zeit des Sparens , um das Geld für ein
paar Tage Erholung in der Schneewelt un -
serer Gebirge aufbringen zu können .

Schneewelt ! Ja , es hat sich was damit .
Verstreut über Täler und Kämme liegen die

Hotels und Häuser Schreiberhaus : doch trotz
aller Besucher herrscht kein normales Leben in
dieser Hochburg des Wintersports im Riesen -
gebirge . Trübe und grau lastet die Regenluft
des » iesjährigen „Eismonats " auf den Bergen
Rü '̂ .ahls , hüllt die dunklen Nadelwälder in
diesige , neblige Dunstgewänder und verbirgt
das fahle Grün der winterlichen Bergwiesen
den Blicken der sehnsüchtig emporstarreudeu
Sportfreunde unten im Tage .

Schnee ! Schnee ! Schnee ! ! !
Mit Hunderten von andern habe auch ich die ?

Wörtchen ausgestoßen , geseufzt , geschrien .
In den Gasträumen des Hotels am Schenken -

stein saßen meine Leidensgefährten und wir
starrten gemeinsam nach draußen in den nebli -
gen Tag und überdachten das Schicksal eines
von Petrus und allen guten Wettergeistern ver -
lafsenen Wintersportlers . Und wie gut hatten
wir es doch alle vorgehabt ! Zu unserem weni -
gen sonstigen Gepäck gesellte sich ein wohlgefüll -
ter Rucksack: der barg die Reauisiten umeres
Tatendurstes , als da sind : Koguakflasche (um
mit dem Wichtigsten zu beginnen ) , Kompaß ,
Fuhsalbe und Skiwachs , Thermosflasche , diverse
Tafeln Schokolade für den Notfall ( wie gern
hätte man sich in diesem lauwarmen Winter ein
„ Eingeschneit werden " gewünscht ! ) und — die
Schneebrille ! ! ! Alles war da , lag oben im Ho -
telzimmer und wartete mit uns auf den Schnee ,
der da kommen sollte , aber nicht kam . . . nicht
kam . . .

Die Hotelbesitzer , die Pensionswirtinnen in
Schreiberhau gingen einher mit verärgerten
Mienen und mit ihnen raunte der Chorus ent¬
täuschter Geschäftsleute sein Jammerlied , die
ewig - junge Melodie von der Gefchäftsmtieret
Mit jedem Zuge fuhren die Fremden weise ab

Eine wichtige Skiläufer-
angelegenheit.

Von
C. I . Luther, München.

9m Anfang war der Hering . Als man bei
Ms vom Schneelauf soviel wußte , wie heute
^ acgalak , der Lappe , vom Radio weiß , da
Merkte man eines zuerst : » aß die Schneeschuhe
A^ pen , im Schnee hängen bleiben und dicke
Mneestollen sich an die Laufflächen festsetzen ,
^ an wußte aber , daß Salz den Schnee löst nnd
°^ n Tauen bringt und Fett schlüpfrig macht
M > daß salzig und fett zugleich der — Hering

Also bestrich man die Laufflächen der Skier
Hering . Solche Verreibung haben sich die

Glinge der 80er nnd 90er Jahre sicherlich nicht^ itäumt , als sie am Hang wohllüstig den glat -
Leib rieben .

^ Tann kam die Zeit der — Sveckschwarte .
Saraus verfiel man wohl , weil schon der Hering*toe Möglichkeit war . Skiglätte und Proviant zu
feinen . Als ich vor 20 Jabren lernte ,
?° umelte mir vom Gürtel jener Speckklöppel ,

°n man heute noch zum Säqeschmieren braucht .
». Nach Besserem suchend , stibitzte ich mir später" »denwichfe .
». besonders glatt wünschte man sich in jenen
Anfangszeiten die Skier nicht . Wenn sie nicht
«?rade pappten , war man zufrieden . Tie ersten
^ >wachserzenger haben kaum gute Geschäfte
^ Nicicht. Eher steigerte sich nach und nach der
^ e !>rauch von Stearinkerzen , womit man
? )ederum auf ein Kompositum , Glätte und

gekommen war . und das konnte zum
' ndesten der Skitourist gut brauchen .

. Als man sich gegen das Pappel leidlich zu
wußte und der Schneelaus i> ortchrilte

^ chic verlangten vor allem die Skimettläufer
Glätte und größere Schnelligkeit ' Nun

wurden Fett , Talg , Teer , Wachs und Harz , letz-
teres als zähes , haltbares Bindemittel , in allen
möglichen Dosierungen zusammengeschmolzen .
Die Skiwachse kamen auf und nach und nach
für sie auch die schönsten Phantasienamen , viel -
fach mit den klingenden Endsilben „. . . olin ".
Auch gelösten Schellack schleppten wir in Blech -
kännchen mit und Lötlampen zum Wachserwär -
men und Bertreiben unterwegs .

Das alles glaubte einige Jahre vor dem
Kriege ein ganz schlauer Norweger überflüssig
machen zu können , indem er die Schneeschuhe
vollständig mit fett - teerigen Stoffen durchtränkte .
Aber die ..Selbstichmiereuden "

. wie er sie
nannte , taugten nichts und verschwanden so
rasch , wie sie gekommen waren .

Wachsen , wachsen und nicht verzweifeln blieb
Paiole . Als man die Skier »ein glätten konnte ,
» nd sie rannten wie Teufel , da wünschte man
fast 6aS Gegenteil , daß sie nämlich wieder —
pappten . Wenigstens im Aufstieg . Der fast
paradoxe Gedanke ist Zäh verfolgt morden und
das Ergebnis war denn auch eine Zähigkeit ,
das Steiawachs . ,

Die Skitouristen waren wohl kaum auf seine
Idee gekommen - Denn ihnen genügte lm all -
gemeinen der abnehmbare «vellbelag .̂ der aus
der alpine » Skitonristik kaum durch Tteigwachs
verdrängt werden kann . Wettlänfer aber dür¬
fen Felle nicht verwenden und >o mußten sie
trachten , im Anstieg und in der Ebene >o wenig
wie möglich rückwärts zu rutschen und doch in
Abfahrten höchste Schnelligkeiten zu - rzielen .
Das erreichte » sie nach und » ach durch de« Auf -
strich von Wachsarten , deren Klebrigkeit eine
leichte B ' ndnng mit den Schneekristallen er -
strebt . Denn im Anstieg gibt es bei jedem
Schritt eine kleine Pause , wo der Ski sich
ruhend in den Schnee preßt , » nd das genügt ,
daß klebriges Wachs und Schnee sich etwas bin -
den und ein Ski somit während dieser Pause in
der Spur haftet , damit der andere a >>' ücheiem
Stand vorgeschoben werden kann . Die Lauf -

flach ? » werden also etwas stumpf , doch ist die
Bildung von Schnee und Wachs so gering , daßdie erite » Absahrtsschritte genügen , die haften -den Schneekristalle wieder vom Wachs wegzu -
Le
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~ , 1 ^ 'Lenfchaft des Wachses wirksam wird ,solches Steigwachs für trockenen Schnee hat beiuns zuerst Viktor Sohm . der frühere Bor »
sitzende des Mitteleuropäischen Skiverbandes er -sonnen . Teils Harz , teils Gummi mit Wachskombiniert , erreicht diese Wirkung .
. .Steigwachs für nassen oder vereisten Schnee .Sirn - oder Kornschnee , der nicht mehr aus Kri -
stallen , sondern ans Eiskörnern besteht , hat eine
andere Zusammensetzung . Für solchen Schneewerden sehr zähe , nachgiebige , aber fest am Ski
hastende harzteerige Schmieren benützt . ( Nor -
wegljch : Klister = Kleister . ) Auch hier spielt
fiu/siger Gummi eine Rolle . Die Eiskörner des
Firnschnee kleben an diesem Kleister nicht festwie die Schneekristalle am Trockensteigwachs .
Die zähe Schmiere preßt sich vielmehr etwas mdie Vertiefungen des gekörnten Schnees ein .
bezw die Körner rauhen die beschmierte Lauf -
flache durch Einpressung leichter Vertiefungen
etwas auf . Gleitschritte und Abfahrten streichen
infolge der nachgiebigen Zähigkeit der Schmiere
die Rauheit wieder fort . Das erste Skiwachs
dieser Art tauchte 1913 beim Holmenkolrennen
in Norwegen auf . Seine Benutzer siegten über
an sich bessere Läufer und seither ist die Wachs -
frage ein großes Problem geworden . Nicht
umsonst sprechen die Norweger von „Smör -
ningskunst " .

Ein Wettläufer von heute ist am Start viel
nervöser als einer von ehemals . Denn das
Wachs spielt vielfach eine entscheidende Rolle .Aber schwer zu errate » ist die für Temperatur
und Schneebeschassenhett gerade passende Zu¬
sammensetzung und Auftragung . zumal Tem -
perainr und Schnee während des Langlaufes
stark wechseln können . Der arme Langläufer

vou heute kann vor dem Start kaum richtig
schlafen . Abends zuvor hat er sich die vermut -
lich passende Mischung zurecht gemacht , vielleicht
auch die Skier schon damit bestrichen . In der
Nacht schlägt das Wetter um und da steht er am
Morgen von neuem vor dem Wachsproblem .
Ganze Apotheken von Wachs , Harz und Gummi
schleppt er zum Start . Auch zum Salz greift
er wieder , um bei gewissen Temperatur - und
Schneeverhältnifsen das Aneisen von Schnee zu
oerhüten . Er befühlt und beschnuppert den
Schnee , läßt ihn durch die Finger gleiten und
nimmt ihn fast unter die Lupe . Dann bestreicht
er mit allen möglichen Mischlingen und auch in
den verschiedensten Auftragsarten , dick oder
dünn , geriffelt oder getupft , über die ganze
Lauffläche oder nnr über gewisse Teile vertrie -
ben , sein Wachs . Zumeist geschieht das in aller
Heimlichkeit , denn der Konkurrent soll ihm die
Erfahrung nicht wegschnappen . Ein Probe -
galopp auf der nächsten Miele und aus und ab
am nächsten Hang fällt nnbefriedgend aus , also
beginnt die Arbeit von vorne . Mittlerweile ist
die Zeit vergangen , der arme Mann muß star -
ten . Und weiß nicht oder doch zumeist nnr » n -
vcllkommen , ob das Pech , das er an feinen Soh -
len mit sich schleppt , Glück oder wirklich —
Pech ist.

Es ist begreiflich , daß sich Stimmen erheben ,die das Steigwachs im Wettlaus ablehnen und
verlangen , daß nach dem Grundsatz gleidkr Be¬
dingungen alle Läufer ein und dasselbe Wachs
verwenden sollen . Dieser Uniformierungsge -
danke ist aber zum Mindesten solange undnrch -
führbar . als nicht alle Lanqlänfer auch ganz
gleiche Schneeschuhe und Stöcke usw . beilüden ,
und er wird auch ganz mit Recht abaelehnt . weil
ein Einheitswachs immer noch verschieden auf -
getraaen werden kann , und die Borbereitung
des Wettlaukaerä ' tes , wozu nun einmal daS
Wachsen gehört stets eine aanz yerfi ' Wrl " -

'ln -
gelegeiiheit des BenützerS ist und bleibe » wird .
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und verliehen das Rtefengebirge mit unbenutz -
ten Skis und Rodelschlitten . Etwas hatten et -
nige von ihnen wentMcns gespart : das Hvno -
rar für den Skilehrer , das mancher Anfänger
bereitwilligst in den Etat ein « r Winterreise mit
aufgenommen hatte . Wohl ' thin ! Der beste Leh -
rer süt Winterwort , der in anderen Jahren so
bereitwillig und ohne Honorarforderung die An -
sänger «in die Geheimnisse der Kurven und
Sprünge einweiht , glänzte durch Abwesenheit .
Kein Schnee war da , worin sich der Neuling mit
Sk ! oder Rodel hätte wälzen können .

Kein Wunder , dah angesichts der „schneelosen ,
der schrecklichen Zeit " und trotz d« s nmngeln -
den Frostes die Stimmung tief unter den Null -
punkt sank , so tief , daß einer nach dem andern
der schwer enttäuschten Gäste die fatale Sitim -
tioit prüfte und aus Grund des Ausfalls dieser
Prüfung von Wetteraussichten , Zeit und Por¬
temonnaie die Koffer packte und zum Bahnhof
schickte .

Welchen Reiz hat *« s Rtefengebirge in einer' Witteruwgöperiode , die weder Winter noch
Herbst noch Somer ist ? Grau in Grau malt
sich das Bild , und die Stimmung der Hunderte ,
die resigniert -entschlossen zurückfahren , gibt das
Echo dazu . Langsam windet sich der Zug aus
den Lstabhängen der itnwiiill ' rlichen Sudeten
heraus , Görlitz und dem flachen Lande entgegen ,
wo einstweilen noch kaum an Eis und Schnee
gedacht wird . „Welch ein Winter tn diesem
Jahre !" Das ist das Unterhaltungsthe .ua im
Zuge ? und auch die Phlegmatischsten kostet es
Mühe , deu Aerger über die nutzlos verplemper -
ten 14 Tage zu überwinden . Wahrlich , dies ist
kein Winter und die Reisenden sind schon z « ver¬
stehen . wenn sie sich von Görlitz bis Berlin ab -
wechselnd mit Schimpfrn und liessinnigen Be -
trachtungen über meteorologi ' che Fragen die
Zeit zn vertreiben suchen . Dann läuft der Zug

r in den Bahnhof ein . Die Reisenden , die ihr
Handgepäck selbst den langen Bahnsteig entlang
tragen , transpirieren unter dem Mantel . Das
nennt sich Januar !

Schnurstracks nach Hanse führt der Weg . Bon
einer solchen „ Erholungsreise " muß man sich
erst einmal erholen .

Am anderen Mittag kaufte ich mir eine Zei -
hing . Die erste beste , die man mir unter die
Nase hält und mein « weit ausgesperrten Augen
sollen auf eine Drahtmeldung , die mich heute
mehr interessiert als alles andere zusammen -
gekommen :

Schreiberhau . — Der Schneefall hat endlich
eingesetzt . Die Hotel ? sind nahezu leer . Fünf -
, ehnhnndcrt Fremde sind während der mitten
Witterung wieder abgereist . Im Orte liegen
15 Zentimeter Neuschnee , so daß der Winter -
sport aufgenommen werden kann .

Jawohl , so muhte es kommen .
Liebes Schreiberhau , amüsiere dich ohne mich

und ohne meine Leidensgenossen . Meine Zeit
ist vorüber und mein Gelö ist hin . . .

Reisebüro Karlsruhe
a . -q .

Kaiserstr . 158 (gegenüber der Hauptpost ) .
Eisenbahn - und Schiffsfahrkarten zu Origi¬
nalpreisen . Schlafwagenkarten , Rundreise¬
billetts . Kostenlose Auskunft über alle Reise¬
angelegenheiten . Autovermietung . Reise¬
handbücher . Gepäckversicherung . Wechsel¬

stube .

Gasthof und Pension „Zur fluide"
um Sctiauinsland
1286 Meter Uber dorn Meere

i'i() Betten — (Schönstes Skigellinde d. Setiwarzwaides
rikilehrer am Platze — Elektr . Licht — Zentralheiz .
Postautoverbindung von Freiburg aus 2 mal täglich,
ab Schneegrenze eigene Schlitten — Näih. durch den

Eigentümer : A . Wissler .

Bahnstation Triberg.
8chwa </.waidbahn .

Kohe.ilüftkurort u.Wlnteraportpl .
Erstklassiges Gelände f. Skisport . Hotels Kurhaus Adler, Hotel Hirseken.

Hotel Vila 8ommerberq, Hofft! Sinne Gaithaas rl

KWlechaus
Ecke Karl- und Sofienstraße

Aormhms MinrMuranl
Telephon 156

24 statt 12.
Bon

Verkohrsdirektor Wolfs , Baden - Baden .
„Was "

, schrie der .Herr aufgebracht , „um 6.08
Uhr geht kein Zug nach Halle ? Ich habe doch
selbst im neuesten Kursbuch nachgesehen !"

»Ja "
, erwiderte der Fahrbeamte , „um 6.03

Uhr abends , aber nicht um 6 .03 früh . Sie haben
nicht darauf geachtet , daß die Minutenziffer
unterstrichen war . Uitö das bedeutet 6 .08 Uhr
abends ."

„Daran soll man auch noch denken !" versetzte
ärgerlich der Herr , ,/das müßte viel klarer aus -
gebrückt sein , wenn es sich um Abendstunden
handelt . Wann geht denn nun der nächste Zug
nach Halle ?"

„Um 8.50 Uhr .
"

„Ja , Donnerwetter , um 9 Uhr habe ich doch
einen wichtigen Gerichtstermin dort : wenn ich
nicht persönlich anwesend bin , so entsteht für
mich ein ungeheurer Verlust .

"
Achselzuckens ließ der Beamte den verzweifel -

ten Fahrgast stehen .
Solche Szenen , kann man täglich auf Bahn »

hosen beobachten . Die Ursache ist die unzu -
längliche Unterscheidung der Tages - und Nacht -
stunden in den Eisenbahnfahrplänen und Kurs -
büchern , die Vormittags - und Nachmittags -
stunden mit gleichen Zahlen bezeichnen . Die
Eisenbahnvcrwaltung hat die im bütgerlichen
Leben seit undenklichen Zeiten bestehende
Zweiteilung der 24 Tagesstunden übernom -
men . Nach dieser wurden die 24 Teile eines
Tages von Mitternacht bis Mitternacht in zwei
aleiche Hälften zerlegt , in denen die Stunden je-
wcils mit den Zahlen von 1 bis 12 bezeichnet
wurden . Die ZÄl 3 kann sowohl die dritte als
auch die lö . Stunde nach Mitternacht bedeuten
und erfordert stets einen Zusatz , wie morgens
oder abends oder Vormittag oder Nachmittag ,
um jeden Irrtum auszuschließen .

Die Eisenbahnvcrwaltungen haben zur Un¬
terscheidung der Stunden vor und nach Mittag
eine besondere Art der Kennzeichnung einge -
sllhrt : die Minutenziffern der Stunden von
6 Uhr abends bis ö.SV Uhr früh sind unter -
strichen .

Einem im Faihrplanlefen geübten Reisenden
oder einem Beamten , der täglich Neiseauskiinste
zu geben hat , ist diese Art der Bezeichnung der
verschiedenen Stunden natürlich geläufig , und
eine Verwechslung von Tag - und Nachtstunden
wird selten vorkommen . Trotzdem würde die
Durchzählung der Stunden von 1 bis 24 auch
im Eisenbahnbetrieb von den Beamten lebhaft
begrüßt und als eine vorteilhafte Neuerung
empfunden werden , zumal sie auch eine Er -

höhung der Betriebssicherheit zur Folge hätte .
Die große Masse der gelegentlich Reisen -

den , denen ein Kursbuch ein Buch mit sieben
Siegeln nnd ein Fahrplan eine Logarithmen -
tafel ist , wird immer wieder das Opfer einer
Verwechslung der verschiedenen Zeitangaben
werden , da die bisherige Art der Unterschei -
düng unzulänglich und eine stete Quelle von
Irrtümern ist . die Zeitverluste und andere
Nachteile verursacht .

In früheren Zeiten , in denen der Pulsschlag
des Verkehrs noch ruhiger war . genügte diese
umständliche Art der Unterscheidung der ver -
schiedenen Tagesstunden : in unserer heutigen
schnellebigen Zeit dagegen , in der man keine
Zeit hat . muß auch der Laie sofort feststellen
können , ob es sich um eine Stunde vor oder
nach Mittag handelt .

Die angelsächsischen Länder haben dieser For -
dernng der Zeit insoweit Rechnung getragen ,
als zu den verschiedenen Stunden des Tages
entweder die Buchstaben a . m , iVormittag ) oder
p . m . iNachmittag ) hinzugesetzt werden . Noch
weiter sind eine Reihe europäischer Staaten
gegangen , wie Belgien , Griechenland . Bul -
garien , Oesterreich . Italien , Frankreich . Schweiz ,
Rußland , Portugal , Spanien , Rumänien , die
russischen und österreichischen Nachfolgestaaten ,
die die 24 Stundenzählung eingeführt haben, '
es ist die einzige Art der Bezeichnung der ver -
schiedenen Stunden des Tages , den jeden Irr -
tum ausschließt .

Deutschland , das in Vorkriegszeiten führend
in allen Verkehrsfragen voranging , bat sich
sonderbarerweise dieser praktischen Neuerung
nicht angeschlossen . Das ist um so bedauerlicher ,
als fast alle an Deutschland grenzenden Staa -
ten die 24 Stnndenzeit einaeführt haben . Be -
reitet aber schon dem Deutschen das Lesen seiner
gewohnten Fahrpläne und Kursbücher Schmie -
rigkeiten so ist es für den Ausländer , der die
klare 24 Stnndeneinteilung gewöhnt ist . gerade -
zu unmöglich , sich rasch in den deutschen Fahr -
Plänen zurecht zu finden . Andererseits steht der
an die alte 12 Stundenzählung gebundene
Tentsche den Angaben der ausländischen Bahn -
Verwaltungen hilflos nnd ratlos gegenüber .

Im Interesse der Berkehrskörderung und
- erleichterung muß dringend gefordert werden ,
daß die neue Reichsbahngesellschast sich bald -
möglichst zur Einführung der 24 Stundenzeit
entschließen möge , um so mehr als sogar hohe
Eisenbahnbeamte die großen Borteile einer
solchen Neuerung unumwunden zugeben .

Allgemeine Mitteilungen .
Die Bayerische Eisschnellaus - Meisterschaft

wurde durch den Wintersportklub S ch l i e r s e e
durchgeführt . Auf dem starken Eise des Schlier -
seeb . das infolge der warmen Ä-itiernng etwas
weich geworben war , herrschte lebhafter Betrieb .
Ueberrdgende Klasse war Karl Nc » stifter -
München , der alle drei Strecken jedesmal leicht
gegen Rest - München und Sechser - Rießersee
siegreich durcheilte und znm 11 . Male den Titel
eines bayerischen Meisters errang . Seine Zei -
ten waren : 600 Meter 57,8 Sekunden : 1500
Meter : 8 : 02,0 und 3000 Meter : 6 : 21,1.

Meisterschafts - Ternnnverlegnnge « . ^ >e Mei¬
sterschaft von Deutschland im F ü n s e r - B o
fahren ist vom Bobsleigh - Club Oberhof auf
den 3. Februar verschoben worden . Der Ober -
harzer Skiklub hat mit Rücksicht auf die bisher
fehlende Uebungsmöglichkeit den Verbandswett -
lauf des Oberharzer Skiklub auf den 14. und
15 . Februar uach Schierke neu angesetzt . Bei
günstiger Schneelage wird am kommenden
Sonntag an der Schierker Schanze im Eckerloch
vom O . H . S . K . ein BerbandSspringen neran -
staltet für Läufer über 20 Jahre . Dieser Sprung -
lauf dient gleichzeitig als Ausscheidungslaus für
die zur Großdeutfchen Meisterschaft zu eutseu -
dende Wettlauf -Maunfchaft des O . H . S .K.

Länderskisprinaen in St . Moritz . Die zweite
internationale Sprung - Konkurrenz der Gran -
bündner Sportwoche ging am Dienstag in St .
Moritz auf der Julierschanze in Gegenwart von
etwa 4000 Zuschauern vor sich . Diesmal erwies
sich der Deutschböhme Vinzenz Buchberger
als Meister , der Sprünge von 34, 84 und 83
Meter absolvierte . Von den deutschen Teilneh -
mern belegte Dr . Baader -Freiburg <30, 32, 32
Meter > den vierten , Hailer -Miinchen (32 . 30, 32
Meter ! den sechste » . Edler v . d . Planitz - Chemnitz
133,5 gestürzt . 34, 31 Meter ) den 15. Platz . Nach -
stehend die Ergebnisse : 1 . B . Buchberger lDtsch .-

Böhmen ) Note 1,275 : 2. Finn Theresen ( Nor »
wegen ) Note 1,295 ; 3. Eidenbenz ( Schweiz » Note
1,454 : 4 . Dr . Baader ( Deutschland ) Nore 1,514 :
5 . Lauener (Schweiz ) Note 1,575 : 6. Karl Hailer ,
( Deutschland ) Note 1,593 : 7 . Jäger (Schweiz »
Note 1,615 : 8. Schultz (Schweiz ) Note 1 .626.

E « ropa - Meifterfchaft im Eiskunstläufe » . In¬
folge der ungünstigen Witterung hat der Ber -
liner Eislauf -Verein von 1886 die Kunstläufe »
um die Europa -Meisterschast und die damit aus -
geschriebenen internationalen Kunstlaufen u m
eine Woche verschoben . Sie sollen nun -
mehr am 31 . Januar bis 1 . Februar
stattfinden . Für die Laufen sind bisher folgende
Meldungen eingegangen : 1 . E u r o p a m e i st e r -
schaft : Böckl , Brede (Wien ) , Gantschi (Davos ) ,
I . Sliva ( Prag ) . W . Rittberger ( Berliner
Schlittschuh - Club ) , A . Bier egg ( Berliner Eis -
lauf -Verein v . 1886) . 2 . Herren - Senior -
K n n st l a u f e n : Dr . Diestler , Krafuß ( Wien ) ,
R . Kikiewiez , L. Kuckar (Lemberg ) , Antonin
Sliva ( Prag ) , H . Haertel ( Berlin ) . 3. Da -
m e n - S e n i o r - K u n st l a u s e n : Frl . Sonja
Henie (Oslo ) . Frl . Thiel ( Wien ) . Frl . Wulff .
Fräulein Kownatzki ( Berlin ) . 4 . Herren -
I n u i o r - K u u st l a u f e n : Kronsuß ( Wien ) ,
Heinzelmann . Küthe ( Breslau ) , Bayer , Schar -
liger , Strebel , Weiß ( Berlin ) . Das Schieds -
richteramt hat der Vizepräsident der Jnteruatio -
nalen Eislaus -Bereiuiguug . E . v . Szent -Giorgyi -
Budapest übernommen . Für die Lausen haben
der Reichspräsident , der Deutsche Reichsaus -
schuß für Leibesübungen usw . Ehrenpreise ge -
stiftet .

Die deutsch -böhmische Bobsleigh -Meisterschast
des Hauptverbandes der deutschen Wintersport -
vereine in der Tschechoslowakei wurde auf der
4000 Meter langen Bahn des Sportvereins
Tiefenbach entschieden . Unter den 23 Startern
plazierte sich Bob „Titanic " ( Führer I . Fischer -
Tiefenbach ) in 6 : 33 .1 an erster Stelle vor Bob
„Richthofen " (R . Tippelt - Gablonz ) in 6 : 37,3
und Bob „Marathon " ( F . Butschek -Teplitz ) .

TODTMOOS
Höhenluft-Jahreskurort im bad . Schwarzwald

700—1100 Meter ü . d. M.
Winterhuren Winfenpori

Auskunft Kurverein

Flegel auf Reiten .
Erfreulicherweise kann man feststellen , baß die

durch die Stabilisierung unserer wirtschaftliche »
Verhältnisse herbeigeführte Beruhigung der Ge -
müter auch in dem Austreten von Reiseslegeln
einen gewissen Rückgang herbeigeführt tjal
Trotzdem bevölkern ihrer immei noch mehr als
nötig unsere Eisenbahn . Man erkennt ein ''ol-
ches Jndividium meist schon , wenn es das Ab-
teil betritt . Der Flegel reißt gewöhnlich die
Tür mit einem Schwünge auf , als sei er srühcr
Portier eines Nachtlokals gewesen , tritt zunächst
einmal einigen Mitreisenden auf die Zehen ,
ohne sich zu entschuldigen , quetscht sich dann auf
irgend einen Platz und sucht seine Beine mög -
lichst bequem und verkehrsstörend vorzustrecken ,
wenn es geht , gleich auf den gegenüberliegenden
Sitz . Hat er einen Koffer bei sich, so ist er im-
stände , ihn ohne weitere Seelenschmerzen auf
den neuesten VorfrühlingsHut einer Dame da
legen .

Auch sonst tut er alles Mögliche , um sich un -
beliebt zu machen . Er reißt an beiden Seiten
die Fenster auf . wenn es draußen eiskalt ist uich
protestiert gegen Oefsnung der Fenster . wenN
man fast im R um erstickt . Wenn die Bank , auf
der er sitzt , frei wird , wirft er sich sofort mit ! >' »>
ganzen Körper darauf . Wenn er schläft , schnarcht
er . Liest jemand neben ihm eine Zeitung , dann
beugt er sich ungeniert und vertrauensvoll zu
ihm herunter und liest mit . In die intimsten
Gespräche Bekannter und Befreundeter mischt er
sich mit den unpassendsten Bemerkungen .

Wenn er Reiseproviant hat . so besteht dieser
totsicher aus Harzerkäse oder Heringen . Wenn
er keinen mithat , so such ! er sich durch Nassauer «
bei anderen Reisenden schadlos zu halten . Leere
Bierflaschen wirft er grundsätzlich aus fceui
Fenster . Wenn er zur Sorte der K' -watzh ifte «
Flegel gehört , erzählt er wohl auch eine ganze
Lebensgeschichte , beginnend von der Gebu . t und
der ersten Impfung und endigend beim Zw .'ck
seiner jetzigen Reise . Gehört er zu einer an -
deren Sorte , so langweilt er die unglücklichen
Abteilgenossen , die leider nicht flüchten können ,
mit einer Reihe jener uralten Witze , von denen
man sagt , daß man ihretwegen schon einen Mau «
rer beim babylonischen Turmbau weggejagt
habe , weil sie damals auch schon so alt waren .
Kurz er ist der unausstehlichste Mensch der Welt .
Ihr lieben Reisenden aber , die Ihr solche«
Reisenden aber begegnet , ertragt die Situation
mit Geduld und Humor ! Ewig kann es ja nicht
währen und bei Streitigkeiten mit ihm würdet
ihr doch unterliegen , da der Flegel gewöhnlich
auch ein großer Maulheld ist.

NßUStOlIt Sdiuorzoflld
850—1200 m ii. d. Meer

Station d. bochroman tischen
Höllentalbahn

Freiburg — Donaueschingeö

Winiersportplaß
I. Ranges

im Titisee - Feldberggebiet -
Stützpunkt schönster Ski*
touren Ideales Skigeläna«
/ Ökikurse Skiwettliiufe '
Eisbalm 2 km lange Wala"
rodelbahn Alpenfemsico1

Höhensonne .
Vorzügliche Unterkunft uD 'i
Verpflegung Auskunt "
Kurverein .

Photo -Apparate
jeder Art fttr Platten und Filme

Kino - Apparate
Aufnahme u . Vorf Uhrungrsapparate

für den Amateurgebrauch — Linfictinte Handhabung
Projektions - Apparate

A!b. G!o(k & Cie.
Kaiseratraflc SO — Gegr . 1861, Fernspr . 51

Führer mit Stadtplan
Prospekte , Auskünfte , Fremdenführung .
Reisegepäckversfcherung , Seepassagen nach

Südamerika durch

Verttehrsverein Karlsruhe
Auskunftsstelle : Bahnhofspl . 6, Tel . 1420

urorfe im nördlichen SdnrarzwaM
700 bis 1166 m über dem Meere BADENER HOHE UND KORNiSGRINDE 700 bis 1166 m über dem Meere

Direkte Schnellzugsverbindungen
io Frankfurta - M 12 .12 nachm . ab Karlsruhe M.20 nachm.
ili Mannheim 2.08 nachm . ab Stuttgart 12 .56 nachm.
ab Heidelberg 2.05 nachm . ab Pforzheim 2.10 nachm.
nach ü ü h in Baden Ankuntt 4 05 nachmittags
Anschließend regelmäßige Postverbindungen nach don

Höhenkurorten

Prospekte und Auskunft durch : >

Kurhaus Bühlerhöbe | _ . . r - hl 27 Kurhaus Sand, Bes : Landerer & Reischmann. Tel. ; Bühl 12
Sanatorium ßühlerböhe |

ee P on , U1 Surhaus Hundsech, Bes : Hammet & Maushart . Tel . Bühl 13
Kurhaus Piättig , Bes. : K . Habich. Telephon Bühl 11 Rasthaus Hornisgrinde , Bes. : Fraftz Maier . Telephon Amt
Kurhaus Herrenwies , Bes . : Oeschw. Braun . Tel . Bühl 23 Hornisgrinde
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